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überbauert haben, fo finb fie rielfadj fo fnapp gehalten,
bafj tDefentlidjes bodj nidjt baraus 3U entnehmen ift.

Bur 2 aargauifdje 2trdjire haben bis jetjt erroätjnens»
roerte Beiträge 3ur (Sefdjidjte ber Burgunbcrfriege erge»
ben. 3n gofingen finben fidj in ben Bed)nungen ber

LIngelter unb Sedelmeifter eine Beifje ron Badjridjten
über ben gu^iig biefer Stabt 3U ben bernifdjen 2lufgebo»
ten. Dr. gimmcrlin hat fie bereits ror 3ahreu reröffent»
licht.2 2tuf ähnliche, aber nodj reichhaltigere Slngaben bin
idj bei Badjforfd)ungen für anbere groerfe im Babener
Stabtardjir geftofjen. Die Sedelmeifrerredjmmgen rer»
3eidjnen bort fortlaufenb bie gefamten 2lufroenbungert
ber Stabt für bie Burgunberfelb3Üge. 3e*? bringe biefe
2Ingaben im 2lnhang roortgetreu 3um 2lbbrud. tDir er»

halten baburdj einen geroiffen Einblid in bie bamaligen
Pertjältniffe in ben gemeinen Ejerrfdjaftcn.

3nsgefamt ift uns alfo über bie Beteiligung ber 2lar=

gauer an ben Burgunberfriegen nur fehr roenig Queüen»
ftoff erhalten. Die Sdjilberung biefer Beteiligung fann
besbalb roeber febr ausführlich nodj befonbers farbig aus»
faüen. Es befiehl audj feine befonbere tjoffnung, bafj
je nodj etroas ÎDefentlidjes 3um Porfdjein fommen roirb.
Ilîan mu| fidj eben mit bem abfinben, roas man tjat.

II. Der cinteti bes ^ridtals.
Pon ben brei aargauifdjen deilgebieten ift bas ^ricf»

tal 3uerft in bie Stürme ber roilben, aber audj froren
geit bineingetiffen roorben. Es gehörte ja — rote er-

2 Dr. frati3 §iininerlin: rtadjridjtcit über §oftugcits 21uteil an ben

Surguitberfriegett. gofinger Hettjatjrsblatt 190s, S. 58—74.
Derf.: 2lus ben Rechnungen ber Uugrlttter unb Sedelmeifter 31t

goftugcit jur geit ber BitrguttbrrFrieae. 21it3cigcr für Sdjroeijer-
gefdjidjte XI/i9|0, S. 37-42.

überdauert haben, so sind sie vielfach fo knapp gehalten,
daß wesentliches doch nicht daraus zu entnehmen ist.

Nur 2 aargauische Archive haben bis jetzt erwähnenswerte

Beiträge zur Geschichte der Burgunderkriege ergeben.

In Zofingen finden sich in den Rechnungen der

Ungelter und Scckelmeister eine Reihe von Nachrichten
über den Zuzug dieser Stadt zu den bernischen Aufgeboten.

Dr. Zimmerlin hat sie bereits vor Iahren veröffentlicht."

Auf ähnliche, aber noch reichhaltigere Angaben bin
ich bei Nachforfchungen für andere Zwecke im Badener
Stadtarchiv gestoßen. Die Seckelmeisterrechnungen
verzeichnen dort fortlaufend die gefamten Aufwendungen
der Stadt für die Burgunderfeldzüge. Ich bringe diefc
Angaben im Anhang wortgetreu zum Abdruck. wir
erhalten dadurch einen gewissen Einblick in die damaligen
Verhältnisse in den gemeinen Herrschaften.

Insgesamt ist uns also über die Beteiligung der

Aargauer an den Burgunderkriegen nur sehr wenig iZuellen-
ftoff erhalten. Die Schilderung dieser Beteiligung kann
deshalb weder fehr ausführlich noch besonders farbig
ausfallen. Es besteht auch keine befondere Hoffnung, daß
je noch etwas wesentliches zum Vorschein kommen wird.
Man muß fich eben mit dem abfinden, was man hat.

II. Der Anteil des Fricktals.

von den drei aargauischen Teilgebieten ist das Fricktal

zuerst in die Stürme der wilden, aber auch stolzen
Seit hineingerissen worden. Es gehörte ja — wie er-

^ Dr. Franz Simmerlin: Nachrichten über Zofmgcus Anteil an den

Burgnnderkriegen. Soffnger Neiijahrsblatt i,?os, S. 58—74.
Vers.: Aus den Rechnungen der Uugrltner und Seckelineister zn

Sofingen zur Zeit der Burgundrrkrieac, Anzeiger für Schweizer»
geschichte XI/,?,o, S. Z7-42.
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tpäbnt — 5u ben 1409 an Burgunb rerpfänbeten oorfcer»

öfterreidjifdjen Befitjungen. Badj 5 3abren rourbe biefe

Perpfänbung rücfgängig gemacht unb im 2lpril 1,474 bie

burgunbifdje Ejerrfcbaft am ©berrbein geroaltfam befei»

tigt. Daraus entftanb bie beroaffnete 2luseinanberfetjung
3roifdjen ben in ber fogenannten „Biebern Pereinigung"
3ufammengefchloffenen Beidjsftänben am ©berrbein,
dürften roie Stäbten, unb Burgunb, in bie bann audj bie

(Sibgenoffen eingriffen. Pon 2lnfang an ftanben alfo bie

^ridtaler in ber Beibe ber Kämpfer. Es ift nur fdjabe,
bafj roir über ihre daten fo roenig roiffen. Eigene 2Iuf=

3eidjnungen finb nidjt befannt geroorben. So finb roir in
ber tjauptfacbe auf bie Berichte ber Bafler 3citgenöf=

fifdjen Beobadjter angeroiefen unb unter ihnen baupt»
fachlich auf bie ausfübrlidje Cbronif ron Knebel.1 (Se»

nauen Befdjeib erhalten roir aber baraus nidjt.
Die Kämpfe 3roifdjen ber Biebern Vereinigung unb

Burgunb begannen im Sommer 1474. Sie bauerten un»
unterbrochen fort bis 3ur Entfdjeibung bes gan3ert Bin»
gens im IDinter 1476 auf 77. 2lls langroieriges Zlactj*

fpiel folgte fdjliefjlicb ber Streit 3roifdjen ©fterreidj unb

^ranfreidj um bie ^reigraffdjaft. tDäbrenb in ber Weft*
fdjroei3 ber Krieg in roenigen roudjtigen Schlägen aus»

gefodjten rourbe, 3roifd)en benen rerbältnismäfjig ruhige
geiten lagen, roätjrenb bie Sibgenoffen mit 2lusnabme
ber roeftlidjen ©rte nur roenige lììale auf fur3e IDodjcn
ins ^elb rüdten, ftanben fidj auf bem Kriegsfdjauplatj
bex Biebeten Vereinigung bie (Segnet jahtelang unuri»
tetbtodjen im graufam geführten (Sren3frieg gegenüber.
Ejier ftiefj eben bas (Sebiet ber beiben friegfitljrenben
Parteien unmittelbar aneinanber. Die burgunbifdje
Pforte bot 3ubem ein bequem gangbares Eirtgattgstor für

Bafler cttjronifcti, Sanb II uub III.
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wähnt — zu den 1469 an Burgund verpfändeten vorder-

österreichischen Besitzungen. Nach 5 Jahren wurde diefe

Verpfändung rückgängig gemacht und im April 1474 die

burgundische Herrschaft am Bberrhein gewaltsam beseitigt.

Daraus entstand die bewaffnete Auseinandersetzung
zwischen den in der sogenannten „Niedern Vereinigung"
zusammengeschlossenen Reichsständen am Bberrhein,
Fürsten wie Städten, und Burgund, in die dann auch die

Eidgenossen eingriffen, von Anfang an standen also die

Fricktaler in der Reihe der Kämpfer. Es ist nur fchade,

daß wir über ihre Taten fo wenig wissen. Eigene
Aufzeichnungen find nicht bekannt geworden. So sind wir in
der Hauptsache auf die Berichte der Lasier zeitgenössischen

Beobachter angewiesen und unter ihnen
hauptsächlich auf die ausführliche Ehronik von Knebel/
Genauen Bescheid erhalten wir aber daraus nicht.

Die Kämpfe zwischen der Niedern Vereinigung und

Burgund begannen im Sommer 1474. Sie dauerten
ununterbrochen fori bis zur Entscheidung des ganzen Ringens

im Winter 1476 auf 77. Als langwieriges Nachspiel

folgte schließlich der Streit zwischen Österreich und
Frankreich um die Frcigrafschaft. Während in der Wcst-
schweiz der Krieg in wenigen wuchtigen Schlägen
ausgefochten wurde, zwifchen denen verhältnismäßig ruhige
Seiten lagen, während die Eidgenossen mit Ausnahme
der westlichen Brte nur wenige Male auf kurze Wochen
ins Feld rückten, standen sich auf dem Kriegsschauplatz
der Niederen Vereinigung die Gegner jahrelang
ununterbrochen im grausam geführten Grenzkrieg gegenüber.
Hier stieß eben das Gebiet der beiden kriegführenden
Parteien unmittelbar aneinander. Die burgundifche
Pforte bot zudem ein bequem gangbares Eingangstor für

ZZoslcr Chronik,-,,, Land II und III.
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Dorftöfje oon beiben Seiten ber. So mar bas gar^e (Se»

biet 3roifdjen ^rcibergen unb Pogefen ber Sdjauplatj im»

mer neuer rerbeerenber Streif» unb Beute3üge, îleiner
(Sefedjte unb Überfäüe, bie bie betroffenen £anbesteile
oöüig oerroüfteten. Die Bunbesgenoffen ber Biebern
Vereinigung roaren ge3trungen, um bas reidje ©berelfafj
einigetmafjen 3U fiebern, bie roeftlidjen (Srcn3feftungcn
mit ftänbigen Befatjungen 31t rerfebcn. Beifort, irtöm»
pelgarb, Dattenrieb unb pruntrut fperrten bte burgun»
öifdje pforte unb roaren 3U bem groccf mit Sölbnern
belegt; fpäter famen eroberte burgunbifdje piätje Ijinju
roie fjéricourt. Diefe ^eftungsbefatjungeu unb im bunten
Durdjeinanber ^reifcharen aus ber Biebern Vereinigung
unb ber Eibgenoffenfdjaft führten ben Kleinfrieg mit
roecbfelnbem Erfolg. IDar man ber babei unrermeiblicben
©pfer mübe geroorben, fo fdjtdten bie oberrbeiitifcbeu
Bunbesgenoffen teils aüein, teils jufammen mit ben (£ib=

genoffen ron geit 3U geit gröfjere 2lufgebote ins ^elb.
Diefe güge führten aber 3U feinem burdjfdjlagenben (Er»

folg,, roenn fie audi ben tjauptfriegsfdjaiiplatj nadj unb
nad) ins burgunbifdje (Sebiet hinein rerlcgten. Die roirf»
lieben (Entfdjeibitngen fielen ba, roo bie (Eibgenoffcn
ftanben.

Von ben 3ablreidjen (Sitebern ber Biebern Vereint»
gung trugen bie beiben grofjen Stäbte Strasburg unb
Bafel unb bie beiben £anbesberren an ber burgunbifeijen
(Srenje, ber Bifdjof ron Bafel unb ber £jer3og ron ©fter»
reidj, bie ïjauptlaft bes 'Kampfes. Die rorberöfter«
reidjifdjen Streitfräfte unter ihrem Sanboogt bilbeten
roobl 3ahtenmäfjig ben ftärfften deil ber biet' ins ^elb
rüdenben 2lufgebote. Sie nahmen an allen Kämpfen teil.
Bei ihnen befanben fid) bie ^ridtaler regelmäßig in ei»

genen 2lbteilungen unter ben Bannern ber beiben Stäbte
2-\beinfelben nnb £aufenburg. IDo alfo bas öfterreiebifebc
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Vorstöße von beiden Seiten her. So war das ganze
Gebiet zwischen Freibergen und vogesen der Schauplatz
immer neuer verheerender Streif- und Beutezüge, kleiner
Gefechte und Überfälle, die die betroffenen Tandesteile

völlig verwüsteten. Die Lundesgenofsen der Niedern
Vereinigung waren gezwungen, um das reiche Gberelfaß
einigermaßen zu sichern, die westlichen Grenzfestungcn
mit ständigen Besatzungen zu versehen. Belfort, INöm-
pelgard, Dattenried und Oruntrut sperrten die burgundifche

Pforte und waren zu dem Zweck mit Söldnern
belegt; fpäter kamen eroberte burgundifche Plätze hinzu
wie Hêricourt. Diese Festungsbesatzungen und in? bunten
Durcheinander Freischarcn aus dcr Niedern Vereinigung
und der Eidgenossenschaft führten den Kleinkrieg mit
wechselndem Erfolg. War man der dabei unvermeidlichen
Gpfer müde geworden, fo schickten die oberrheinischen
Bundesgenossen teils allein, teils zusammen mit den

Eidgenossen von Zeit zu Zeit größere Aufgebote ins Feld.
Diese Züge führten aber zu keinem durchschlagenden
Erfolg, wenn sie auch den Hauptkriegsschauplatz nach und
nach ins burgundische Gebiet hinein verlegten. Die
wirklichen Entscheidungen fielen da, wo die Eidgenossen
standen.

von den zahlreichen Gliedern der Niedern Vereinigung

trugen die beiden großen Städte Straßburg und
Basel und die beiden Landesherren an der burgundischcn
Grenze, der Bischof von Bafel und der Herzog von Österreich,

die Hauptlast des Kampfes. Die vorderöster«
reichischen Streitkräfte unter ihrem Tandvogt bildeten
wohl zahlenmäßig den stärksten Teil der hier ins Feld
rückenden Aufgebote. Sie nahmen an allen Kämpfen teil.
Bei ihnen befanden sich die Fricktaler regelmäßig in
eigenen Abteilungen unter den Bannern der beiden Städte
Rheinfelden und Laufenburg. N?o also das österreichische



— u —

^ufjrolf auftritt, ba fann man bie 2Inroefenfjeit ber ^ricf»
taler als fidjer annehmen, felbft roenn fie nicht ausbrücf»
lieb bejeugt roirb. Es läfjt fidj jebodj nid)t fagen, roie

grefj ihr rertjältnismäßiger 2lnteil innerhalb ber öfter»

rcidjifcben Streitfraft jeroeilen roar; auf jeben ^aü bil»
beten fie nur einen fleinen deil bes (Sefamtaufgcbotes.
Bei ben großem 2lus3ügen mögen fie um 200 ÎÏÏann ftarf
geroefen fein. Daneben roerben ^ridtaler aud) bei ber

riel genannten öfterreidjifdjen Beiterei geroefen fein.
IDeldjen 21nteil fie ferner an ben Sölbnerfdjaren in ben

^eftungen unb an ben im (Sren3frieg immer roieber auf»
taudjenben ^reifdjaren geljabt haben, bas roiffen roir
nidjt.

2lm 17. 2Iuguft 1474 brangen burgunbifdje Beifige
in ftarfer gahl burdj bas £odj 3roifdjen 3uta nnb Vo»

gefen ein unb fließen roeit in ben S u n b g a u ror. Bur»
gunb eröffnete alfo ben Bachefrieg für bie Vernichtung
feiner Ejerrfdjaft am ©berrbein. Bach so 3abten rourbe
bas ©bereifaß roieber ein ffipfer roelfdjer Solbatenban»
ben, bie genau mie früher bie 2lrmagnafen entfetjlidje
Verheerungen anrichteten. Das roar ja ber groerf ber

gan3cn Unternehmung, bie ben Elfäffern einen Porge»
fdjmad bes burdj bie Bei3ung Burgunbs herausgeforber»
ten Unheils geben follte. gu mehr langte es oorläufig
nicht. Karl ber Kühne roar ja mit bem Ljauptteil feiner
Streitfräfte am Bieberrbein mit ber Durdjfetjung feiner
unerfättlidjen 2tusbehnungspoIitif befdjäftigt. Da roaren
einftroeilen für ben Kampf am ©berrbein nur fletne
deile bes ftebenben Ejeeres unb ba3u bas £anbcsaufgebot
aus bem eigentlichen Burgunb rerfügbar. Iïïit biefen
Streitfräften roar feine (Entfdjeibung 3U er3ielen. Diefe
fonnte erft faüen, roenn ber Ejer3og felbft beran3ieben
fonnte. (Einftroeilen aber foüte bodj bem (Segner mög»

lidjft riel Schaben 3ugefügt roerben. Dementfprcdjenb

Fußvolk auftritt, da kann man die Anwesenheit der Fricktaler

als sicher annehmen, selbst wenn sie nicht ausdrücklich

bezeugt wird. Es läßt sich jedoch nicht sagen, wie
groß ihr verhältnismäßiger Anteil innerhalb der
österreichischen Streitkraft jeweilen war; auf jeden Lall
bildeten sie nur einen kleinen Teil des Gesamtaufgebotes.
Lei den größern Auszügen mögen sie um 200 Mann start
gewesen sein. Daneben werden Fricktaler auch bei der

viel genannten österreichischen Reiterei gewesen fein.
Melchen Anteii sie firner an den Söldnerscharen in den

Festungen und an den im Grenzkrieg immer wieder
auftauchenden Freischareu gehabt haben, das wissen wir
nicht.

Am t7. August zqiq, drangen burgundische Reisige
in starker Zahl durch das Loch zwischen Iura und
vogesen ein und stießen weit in den S u n d g au vor.
Burgund eröffnete also den Rachekrieg fiir die Vernichtung
seiner Herrschaft am Bberrhein. Nach so Iahren wurde
das Gberelfaß wieder ein Gpfer welscher Soldatenbanden,

die genau wie früher die Armagnaken entsetzliche

Verheerungen anrichteten. Das war ja der Zweck der

ganzen Unternehmung, die den Tlsässern einen
Vorgeschmack des durch die Reizung Burgunds herausgeforderten

Unheils geben sollte. Zu mehr langte es vorläufig
nicht. Rarl der Ruhne war ja mit dem Haupttcii seiner
Streitkräfte am Niederrhein mit der Durchsetzung seiner
unersättlichen Ausdehnungspolitik beschäftigt. Da waren
einstweilen für den Rampf am Bberrhein nur kleine
Teile des stehenden Heeres und dazu das Landcsaufgebot
aus dem eigentlichen Burgund verfügbar. Mit diesen

Streitkräften war keine Tntscheidung zu erzielen. Diese
konnte erst fallen, wenn der Herzog selbst heranziehen
konnte. Einstweilen aber sollte doch dem Gegner
möglichst viel Schaden zugefügt werden. Dementsprechend
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retfdjroanben bie butgunbifdjen Beitetfdjaten nadj ber

Volienbung ihres gerftörungsroerfes ebenfo rafdj, roie fie

gefommen roaren. Der Einfaü rerurfadjte geroaltige 2Iuf»

regung. 3n aüer (Eile erließ bie Biebere Vereinigung
am 20. 2luguft ein 2lufgebot. Sdjon am folgenben dage
rüdten 160 lïïann aus Bheinfelben unb Umgebung in
Bafel ein, benen am 22. 2Iuguft 44 lïïann aus £aufen»
burg, 86 aus tDalbsbut, bann £eute aus bem obern 2lar=

gau, gürdjer ufro. folgten. Von Bafel aus rücften bie

Streitfräfte in ben Sunbgau. Sie fanben aber bie Bur»
gunber fdjon nidjt mehr ror. Bereits am 23. 2luguft
fehrte aUes roieber 3uriid, unrerridjteter Sadje! lïïan
roar 3U fpät gefommen.

Bun fetjte ber bauernbe Kleinfrieg an bet <Sxen$e

ein, bis bann bodj im Ejerbft nodj ein Badje3ug nadj
Burgunb 3uftanbe fam. Diesmal griffen nun audj bie

(Eibgenoffcn, bie in3roifdjen an Burgunb ben Krieg er»

flärt hatten, energifdj ein. Die bunt 3ufammengefetjten
Streitfräfte ber „Biebern Vereinigung" oermodjten eben

allein feine roeitreicbenben Unternehmungen ausjufübren;
bafür fehlte bie innere (Sefdjloffenbeit. Bafel roar ber

aUgemeine Sanmrelpunft für bie gu3Üge aus ber tïïittel»
tmb ©ftfdjroei3. 2lm 29., 30. unb 31. ©ftober trafen
hier bie Sdjaren ber Eibgenoffen unb bie ©fterreidjer aus
IDalbsbut, Saufenburg, Sädingen, Bheinfelben, bem

Ejegau ufro. ein. (Semeinfam mit ben burch ben 3nra
heranrüdenben Bernern 30g bann aües ror bie burgun»
bifdje (5ren3fefte Ejéricourt. Der piatj rourbe bela»

gerì. Balb rüdte jeboctj ein burgunbifcbes Entfatjljeer,
beftehenb aus ben gefatnten hier rerfügbaren Streitfräf»
ten, heran. Die Verbünbeten 3ogen ihm entgegen unb er»

rangen in ber Sdjlacbt rom 13. Booember einen roüftän»
bigen Sieg. Drei dage barauf übergab audj bie burgun»
bifdje Befatjung bie belagerte Stabt. 2lngeficbts ber ror-
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verschwanden die burgundischen Reiterscharen nach der

Vollendung ihres Zerstörungswerkes ebenso rasch, wie sie

gekommen waren. Der Einsall verursachte gewaltige
Aufregung. In aller Eile erließ die Niedere Vereinigung
am 2«. August ein Aufgebot. Schon am folgenden Tage
rückten 160 Mann aus Rheinfelden und Umgebung in
Bafel ein, denen am 22. August Mann aus Laufenburg,

86 aus Ivaldshut, dann Leute aus dem obern Aargau,

Zürcher usw. folgten, von Bafel aus rückten die

Streitkräfte in den Sundgau. Sie fanden aber die

Burgunder schon nicht mehr vor. Bereits am 2Z. August
kehrte alles wieder zurück, unverrichteter Sache! Man
war zu spät gekommen.

Nun setzte der dauernde Kleinkrieg an der Grenze
ein, bis dann doch im Herbst noch ein Rachezug nach

Burgund zustande kam. Diesmal griffen nun auch die

Eidgenossen, die inzwischen an Burgund den Arieg
erklärt hatten, energisch ein. Die bunt zufammengesetzten
Streitkräfte der „Niedern Vereinigung" vermochten eben

allein keine weitreichenden Unternehmungen auszuführen;
dafür fehlte die innere Geschlossenheit. Lasel war der

allgemeine Sammelpunkt für die Zuzüge aus der Mittel-
und Gstfchweiz. Am 29., so. und ZI,. Oktober trafen
hier die Scharen der Eidgenossen und die Bsterreicher aus
lvaldshut, Laufenburg, Säckingen, Rheinfelden, dem

Hegau ufw. ein. Gemeinsam mit den durch den Iura
heranrückenden Bernern zog dann alles vor die burgundische

Grenzfeste Hsricourt. Der Olatz wurde belagert.

Bald rückte jedoch ein burgundisches Entsatzheer,
bestehend aus den gesamten hier verfügbaren Streitkräften,

heran. Die Verbündeten zogen ihm entgegen und
errangen in der Schlacht vom is. November einen vollständigen

Sieg. Drei Tage darauf übergab auch die burgundifche

Besatzung die belagerte Stadt. Angesichts der vor-
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gerüdten 3abres3eit löfte ficb bann bas fjeer auf; fdjon
am 2j. Booember 3ogen bie Sdjaren roieber burdj Bafel
beimroärts, unter ihnen bie ^ridtaler. Ein fdjöner Er»

folg mar errungen, aber feine Entfdjeibung. Der Klein»
fricg an bex (Sxen^e bauerte unrerminbert an.

Das 3roeite Kriegsjahr 1475 bradjte barin lange feine

Ünberung; bie aufreibenben fleinen Kämpfe gingen im»

mer roeiter. Sdjließlidj entfdjloß fidj bie Biebere Ver»

einigung, roieber einen größern gug ins burgunbifdje
(Sebiet 3U unternetjmen, um bie rielen feften Sttüjpunfte
unb Sdjlupfroinfel bes (Segners 3u 3erftören. 2lm to.
3uli 3ogen bie Bafler aus unb rereinigten fidj mit ben

©fterreidjern unb ben übrigen Bunbesgenoffen, foroie
mit ben freiroiüigen gu3ügen aus ber (Eibgenoffenfdiaft,
befonbers Bern. Der Schlag hatte ooüen (Erfolg. (Ein

fefter piatj nadj bem anbern rourbe roeggenommert. 2lm
20. 3nli fiel audj bas ftarf befeftigte, reiches (Sut ber»

genbe Stäbtdjen l'3sle am Doubs. Über bie Verteilung
ber Beute fam es jeboctj 3roifcben bem öfterreidjifdjen
^elbbauptmann (Sraf ©sroalb ron dhierftein unb ben

gu3ügen aus ben 4 IDalbftäbten am Bbein unb aus bem

Sdjroar3roalb 3um Streit unb biefe 3ogen beshalb einfach
nadj Ejaufe. So machten bie ^ridtaler ben Ejöbepunft
bes ^5elb3uges, bie (Einnahme ber mächtigen ^eftung
81 am on t, nidjt mehr mit. übrigens ift trotj ber ger»
ftörung Blamonts audj biefer Kriegsjug nidjt 3U Enbc
geführt roorben unb bat bamit feinen groed, hier an bex

(&xen$e enbgüitig Buhe 5U febaffen, ebenfaüs nidjt etteidjt.
Bun aber rourbe bie £age bebrotjlidj, Karl ber Kühne

gab feine Unternehmungen am Btebetrbein auf, ohne
einen (Erfolg ehielt 3U haben, unb rüdte nadj Süben.
guerft roarf er fidj auf bas roie ein Keil 3roifdjen feinem
Befitj in ben Bieberlanben unb bem burgunbifdjen
Stammlanb liegenbe Sottjr ingen. 3n bie bort nun
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gerückten Jahreszeit löste sich dann das Heer aus; schon

am 21. November zogen die Scharen wieder durch Basel
heimwärts, unter ihnen die Fricktaler. Lin schöner
Erfolg war errungen, aber keine Entscheidung. Oer Klein-
krieg an der Grenze dauerte unvermindert an.

Das zweite Kriegsjahr iq,75 brachte darin lange keine

Änderung; die aufreibenden kleinen Kämpfe gingen
immer weiter. Schließlich entschloß sich die Niedere
Vereinigung, wieder einen größern Zug ins burgundische
Gebiet zu unternehmen, um die vielen festen Stützpunkte
und Schlupfwinkel des Gegners zu zerstören. Am 10.

Juli zogen die Basier aus und vereinigten sich mit den

Österreichern und den übrigen Bundesgenossen, sowie
mit den freiwilligen Zuzügen aus der Eidgenossenschaft,
besonders Bern. Der Schlag hatte vollen Erfolg. Ein
fester Platz nach dem andern wurde weggenommen. Am
20. Juli fiel auch das stark befestigte, reiches Gut
bergende Städtchen l'Isle am Doubs. Über die Verteilung
der Beute kam es jedoch zwischen dem österreichischen
Feldhauptmann Graf Bswald von Thierstein und den

Zuzügen aus den q Waldstädten am Rhein und aus dem

Schwarzwald zum Streit und diese zogen deshalb einfach
nach Hause. So machten die Fricktaler den Höhepunkt
des Feldzuges, die Einnahme der mächtigen Festung
Blam ont, nicht mehr mit. übrigens ist trotz der
Serstörung Blamonts auch dieser Kriegszug nicht zu Ende
geführt morden und hat damit feinen Zweck, hier an der
Grenze endgültig Ruhe zu schaffen, ebenfalls nicht erreicht.

Nun aber wurde die Tage bedrohlich, Karl der Kühne
gab seine Unternehmungen am Niederrhein auf, ohne
einen Erfolg erzielt zu haben, und rückte nach Süden.
Zuerst warf er fich auf das wie ein Keil zwifchen seinen,
Besitz in den Niederlanden und dem burgundischen
Stammland liegende Lothringen. In die dort nun
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entftebettben Kämpfe fiidjte auch bie nad) bem c5aUe bes

£jer3ogtums 3unäd)ft bebrohte Biebere Vereinigung ein»

3ugreifen. ^tjxe druppen rüdten nad) £othringen ab, bie

Bafler am o. ©ftober. E?er3og Sigismunb ron ©fterreidj
fdjicfte außer Beitern looo lïïann ^ußrolf. Dabei be»

fanben fidj fidjer audj bie ^rtdtaler. Der gug nad) £oib-
ringen mißglüdte aber oollftänbig. Karl ber Kühne er»

oberte bas £anb in Îur3em, unaufhaltsamem Siegeslauf.
Die druppen ber Biebern Vereinigung famen 31t fpät
unb mußten ohne irgenb etroas rerridjtet 3U haben um»
fetjrcn. Die Bafler famen fdjon am 26. ©ftober 3tirücf,
bie -Çricftater rootjl nidjt riel fpäter.

£jer3og Karl hatte nun freie tjanb, fidj nadj Süben
3u roenben. Die IPintermonate rergingen in bet pein»
lichften Ungewißheit barüber, gegen roen fidj ber Stoß
roobl richten roerbe. 2lnfangs gebruar rourbe es bann

offensichtlich, bafj bex Burgunberher3og mit ben (Eibge»

noffen 3unädjft abrechnen rooüte, alfo mit bem gefähr»
lidjften (Segner. Er rüdte in bie IDaabt ein. Balb tra»
fen audj aus Bern bie Utahnungen 3um gu3ug ein unb

3um EntfatJ ber in (Sranbfon belagerten eibgenöffifdjen

Befatjung. Überaü rourben nun bie Streitfräfte
aufgeboten unb machten fidj fdjleunigft nadj bem Zìeuen»

burgerfee auf ben IDeg. Die letjten Bafler vertieften ihre
Stabt am 2\. ßebxuax. Wix hören audj ron einer Be»

fammlung ber Sunbgauer in Enfisljeim fdjon am \8. ße*
bruar, aber erft am \. Htär3 ron ihrem 2tusrüden. 2rbn»

lidj roirb es mit ben anbern deilen bes öfterreidjifdjen
^ußoolfes geftanben haben, früher rourbe behauptet, bie

(Dfterreicber feien roegen eines IDaffenftiUftanbes über»

haupt nidjt ins ßelb ge3ogen.4 Das ftimmt aber offen»

4 Dcrgl. 3. 8. S. Siirfart: (Sefdjidjte ber Stabt Htjeinfelbett. 2larau

1909. 2lndj faft alle übrigen 21ngabeit über bie Burgutiberfriege finb
hier uuridjtig.
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entstehenden Kämpfe suchte auch die nach dem Lalle des

Herzogtums zunächst bedrohte Niedere Vereinigung
einzugreifen. Ihre Truppen rückten nach Lothringen ab, die

Laster am 6. Oktober. Herzog Sigismund von Österreich
schickte außer Reitern i««o Mann Lußvolk. Dabei
befanden fich sicher auch die Fricktaler. Der Zug nach Loth-
ringen mißglückte aber vollständig. Karl der Kühne
eroberte das Land in kurzem, unaufhaltsamem Siegeslauf.
Die Truppen der Niedern Vereinigung kamen zu spät
und mußten ohne irgend etwas verrichtet zu haben
umkehren. Die Basler kamen schon am 26. Gktober zurück,
die Fricktaler wohl nicht viel später.

Herzog Karl hatte nun freie Hand, sich nach Süden
zu wenden. Die Mintermonate vergingen in der

peinlichsten Ungewißheit darüber, gegen wen sich der Stoß
wohl richten werde. Anfangs Februar wurde es dann

offensichtlich, daß der Lurgunderherzog mit den (Lidgenossen

zunächst abrechnen wollte, also mit dem gefährlichsten

Gegner. Er rückte in die Maadt ein. Bald trafen

auch aus Bern die Mahnungen zum Zuzug ein und

zum Entsatz der in Grand fon belagerten eidgenössischen

Besatzung. Überall wurden nun die Streitkräfte
aufgeboten und machten fich schleunigst nach dem Neuen-
burgerfee auf den Meg. Die letzten Basler verließen ihre
Stadt am 2 z. Februar. Mir hören auch von einer Be-
sammlung der Sundgauer in Ensisheim schon am 18.
Februar, aber erst am i. März von ihrem Ausrücken. Ähnlich

wird es mit den andern Teilen des österreichischen
Fußvolkes gestanden haben. Früher wurde behauptet, die

(Österreicher seien wegen eines Waffenstillstandes
überhaupt nicht ins Feld gezogen/ Das stimmt aber offen-

' vergl, z, B. S, Burkart: Geschichte der Stadt Rheinfelde,,. Aarau
Auch fast alle übrige» Angaben über die Burgunderkriege sind

hier „„richtig.
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fictjtlich nid)t. Sie finb einfad) roie anbere gu3üge, 3. B.
bie 2lppen3eUer, 3U fpät gefommen. So haben bie ^rid»
taler an bem großen Siege bei (Sranbfon am 2. Iliär3
feinen 2lnteil gehabt. ©fterreicbifcbe Beifige finb aber

bis in bie IDaabt gefommen unb erft am 2. 2lpril burdj
Bafel 3urüdgefebrt.

Badj (Sranbfon gab es nur eine fur3e Kampfpaufe.
Das 3erfprengte, nicht rernidjtete Burgunberheer fam»
melte fidj balb roieber. Schon nad) roenigen lltonaten
rüdte tjer3og Karl ber Kühne ron neuem gegen bie Eib»
genoffen ror. 2lnfang 3uni fdjritt er 3m Belagerung
ron IÏÏ u r t e n ber Vorburg bes bernifdjen (Sebiets.
IDieber ergingen bringenbe fjilferufe unb ron aüen Sei»

ten ftrömten bie gu3üge nadj ber H?eftfdjroei3. 2lud) bie
Biebere Vereinigung unb mit ihr Vorberöfterretdj rüftete.
2lm 12. 3nni bot ber Sanboogt 3000 lïïann ^nßrolf auf,
aber erft am 2\. roar es in lïïntten3 unb pratteln bei»

fammen. Die Bafler roaren fdjon am \5. ausgesogen unb
aud) bie öfterreidjifdjen Beifigen befanben fidj roeit ror»
aus. Diefe fonnten benn audj an bex Entfdjeibnngs»
fdjladjt bei Ilìurten am 22. 3uni teilnehmen, roäljrenb
bie lïïaffe ber ©fterreieber mit anbern entfernteren gu»
3ügen audj biesmal 3U fpät fam. 2lm 27. 3nni fam bas

^ußoolf bereits burdj Bafel 3urüd. Die Beiftgen folgten
am 6. 3UIX/ nadjbem fie nodj an bem guge in bie IDaabt
teilgenommen hatten.

Die Entfcheibung bes Krieges roar bei lïïurten un»

roiberruflicb gefallen. Die ^einbfeligfeiten bauerten aber

nodj fort. Die tDeftfdjroei3 allerbings roar ron nun an
ruhig, aber an ben burgunbifeben <Sxen$en ging ber

Kleinfrieg ununterbrochen roeiter. freilich roar jetjt bie

Überlegenheit ausgefprodjen auf ber Seite ber (Eibgc-
noffen unb ihrer Verbünbeten. gu größeren Kämpfen
fam es aber nur nodj um bie jüngfte (Eroberung Karls
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sichtlich nicht. Sie sind einfach wie andere Zuzüge, z. B.
die Appenzeller, zu spät gekommen. So haben die Fricktaler

an dem großen Siege bei Grandson am 2. März
keinen Anteil gehabt. Österreichische Reifige sind aber

bis in die waadt gekommen und erst am 2. April durch

Basel zurückgekehrt.
Nach Grandson gab es nur eine kurze Kampfpause.

Das zersprengte, nicht vernichtete Burgunderheer
sammelte fich bald wieder. Schon nach wenigen Monaten
rückte Herzog Rarl der Rühne von neuem gegen die
Eidgenossen vor. Anfang Juni fchritt er zur Belagerung
von Murren, der Vorburg des bernischen Gebiets.
Mieder ergingen dringende Hilferufe und von allen Seiten

strömten die Zuzüge nach der Uleftschweiz. Auch die
Niedere Vereinigung und mit ihr vorderösterrerch rüstete.
Am 12. Juni bot der Landvogt sooo Mann Fußvolk auf,
aber erst am 21. war es in Muttenz und jvratteln
beisammen. Die Basler waren schon am 15. ausgezogen und
auch die österreichischen Reisigen befanden sich weit
voraus. Diese konnten denn auch an der Entscheidungsschlacht

bei Murten am 22. Juni teilnehmen, während
die Maffe der Österreicher mit andern entfernteren
Zuzügen auch diesmal zu spät kam. Am 27. Juni kam das

Fußvolk bereits durch Basel zurück. Die Reisigen folgten
am 6. Juli, nachdem sie noch an dem Zuge in die Maadt
teilgenommen hatten.

Die Entscheidung des Krieges war bei Murten
unwiderruflich gefallen. Die Feindseligkeiten dauerten aber
noch fort. Die Mestschweiz allerdings war von nun an
ruhig, aber an den burgundischen Grenzen ging der

Rleinkricg ununterbrochen weiter. Freilich war jetzt die

Überlegenheit ausgesprochen auf der Seite der Eidgenossen

und ihrer Verbündeten. Zu größeren Rämpfen
kam es aber nur noch um die jüngste Eroberung Karls
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bes Kühnen, um £othringen. Der rechtmäßige Be*

fitjer, ßer3og Beinhart, rerfudjte fein £anb roieber 3U ge»

roimren. Schon gan3 fur3e geit nadj bex Schlacht bei

Hunten roar ber größte deil bes £jer3ogtums in feinen
Ejänben; ber Kampf ging nur nodj um ben roidjtigftert
feften piatj, um bie fjauptftabt Bancy. Die Biebere Ver»

einigung mar babei ftarf beteiligt, befonbers ihre nörb»

lidjen (Slieber, Stabt unb Bifdjof ron Straßburg. Schon

am 18. Sluguft roirb audj oon Büftungen bes öfter»

reidjifdjen £anbrogts für einen gug nadj £otbringen be»

richtet, roann aber bie erften rorberöfterreidjifdjen 2lb»

teilungen aus3ogen, roiffen roir nidjt. Die Bafler fdjidten
am 2. September 50 Beifige, am 24. September 1,60

lïïann 3U ^uß unb fdjließlidj am \\. ©ftober noch ein»

mal 200 lïïann. 3m September ift jebenfaüs audj eirr

öfterreich ifdjes 2lufgebot ergangen; beftimmt roirb aber

3um 8. ©ftober beridjtet, bafj bie Sunbgauer fidj für ben

gug nadj £otbringen in (Enfistjeim fammelten. 2luf jeben
ßall roaren öfterreidjifdje druppen an ben nun folgenben
entfdjeibenben Ereigniffen in £otbringen in ber erften
Ejälfte ©ftober beteiligt. 2lm 8. ©ftober fiel Bancy in
bie tjänbe ber Verbünbeten. <Sleich3eitig aber rüdte Karl
ber Kühne mit feinen roieber gefammelten Streitfräften
aus tjodjburgiinb heran. Die Ejauptleute Straßburgs in
£otbringen forberten ben £anbrogt bringenb um gu3ug
auf. Es fam nun in ber (Segenb ron Bancy 3U einem
Kleinfrieg, ber für bie uneinigen Streitfräfte ber Bie».
beren Vereinigung nidjt günftig rerlief. 2lm 15. ©ftober
lief eine nadjrücfenbe Sdjar ron 400 lïïann aus bem

Surrbgau, beni Sdjroar3roalb unb ben IDalbftätterr an ber

lïïofel bei pont=à»IÏÏouffon ben Burgunbern gerabe
in bie fjänbe unb rourbe größtenteils rernidjtet. Das roar
rooljl bie bebeutenbfte Bieberlage, bie bas öfterreidjifdje
^ußrolf uub babei bie ^ridtcler in ben Burgunberfriegen
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des Kuhnen, um Lothringen. Der rechtmäßige
Besitzer, Herzog Reinhart, versuchte sein Land wieder zu
gewinnen. Schon ganz kurze Zeit nach der Schlacht bei

Murten war der größte Teil des Herzogtums in seinen
Händen; der Kamps ging nur noch um den wichtigsten
festen Platz, um die Hauptstadt Nancy. Die Niedere
Vereinigung war dabei stark beteiligt, besonders ihre
nördlichen Glieder, Stadt und Bischof von Straßburg. Schon
am Z8. August wird auch von Rüstungen des

österreichischen Landvogts für einen Zug nach Lothringen
berichtet, wann aber die ersten vorderösterreichifchen
Abteilungen auszogen, wissen wir nicht. Die Basler schickten

am 2. September 50 Reifige, am 24. September iso
Mann zu Fuß und fchließlich am 11. Oktober noch einmal

2«o Mann. Im September ist jedenfalls auch ein
österreichisches Aufgebot ergangen; bestimmt wird aber

zum 8. Oktober berichtet, daß die Sundgauer sich für den

Zug nach Lothringen in Ensisheim sammelten. Auf jeden
Fall waren österreichische Truppen an den nun folgenden
entscheidenden Ereignissen in Lothringen in der ersten
Hälfte Oktober beteiligt. Am 8. Oktober fiel Nancy in
die Hände der Verbündeten. Gleichzeitig aber rückte Karl
der Kühne mit seinen wieder gesammelten Streitkräften
aus Hochburgund heran. Die Hauptleute Straßburgs in
Lothringen forderten den Landvogt dringend um Zuzug
auf. Ts kam nun in der Gegend von Nancy zu einem
Kleinkrieg, der für die uneinigen Streitkräfte der Nie-,
deren Vereinigung nicht günstig verlief. Am 15. Oktober
lief eine nachrückende Schar von 400 Mann aus dem

Sundgau, dem Schwarzwald und den Ulaldstätten an der

Mosel bei Vont-à-Mousson den Burgundern gerade
in die Hände und wurde größtenteils vernichtet. Das war
wohl die bedeutendste Niederlage, die das österreichische
Fußvolk und dabei die Fricktcler in den Burgunderkriegen
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erlitt. Dicfer lïïifterfolg bradjte bas fdjon 3errüttete £jeer
ber Biebern Vereinigung gä^lidj auseinanber. Schon

am 19. ©ftober 3ogen bie rerfdjiebenen gu3üge roieber

heim unb überließen bas £anb bis auf bie fefterr piätje
ben Burgunbern.

Karl ber Kühne madjte fidj balb an bie Belagerung
ron Bancy. £otbringen ftanb alfo roieberum in größter
(Sefabr. Die Ejauptftabt mußte entfetjt unb übetljaupt
bie Sdjlappe rom ©ftober gerädjt roerben. tDir hören
bemx audj, bafj ber £anbrogt fdjon am 9. Zìorember feine
£eute aufforberte, fich für einen neuen gug nach Sotbrirt»

gen bereit 3U halten, ßüx bie Entfdjeibung mar aber bie

Ejülfe ber Eibgenoffcn unbebingt nötig tmb, bis biefe
heran3ogen, ruhte aües. (Erft îïïitte De3ember famntelten
fidj bie freiroiüigen gu3üge aus ben eibgenöffifdjen ©rten
in Bafel für ben EntfatJ ron Bancy. Sie 3ogen über bie

rerfcbneiten Vogefen unb rereinigten fid) bei Baccarat
an ber lïïeurtbe mit ben fdjon rorljer ins ^elb gerüdten
2lufgeboten ber Biebern Vereinigung. Dabei roaren audj
bie ©fterreidjer unb mit ihnen bie -Çricftaler. 2lm 5.

3anuar fam es ror Bancy 3m: Sdjladjt, bie nidjt nur bie

Stabt entfetjte, fonbern burdj ben dob Karls bes Kühnen
audj bem ganjen Kriege ein (Enbe machte. Über ben lin*
teil ber ©fterreidjer am Kampfe roiffen roir nichts; fehr
groß roirb er aber nid)t geroefen fein.

Beteiligt roaren in ben folgenben 3abren bie rorber»
öfterreicbifcben Streitfräfte fidjer audj an ben Kämpfen
ITIarimilians um bie ^r ei g r a f fdj aft. Bäberes ift
mir aber barüber nicht befannt geroorben.

Der 2lnteil Vorberöfterreidjs axx ben Burgunberfrie»
gen roar alfo insgefamt roobl nidjt unbebeutenb, aber

bodj in feiner IDeife entfdjeibenb. Die öfterreidjifdjen
2tufgebote nahmen im Bahnten ber Ejeere ber Zìieberen
Vereinigung an aü ben 3ablreicben Kämpfen teil. Sie
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erlitt. Dieser Mißerfolg brachte das schon zerrüttete Heer
der Niedern Vereinigung gänzlich auseinander. Schon

am ty. Oktober zogen die verschiedenen Zuzüge wieder
heim und überließen das Land bis auf die festen Plätze
den Burgundern.

Rarl der Aühne machte sich bald an die Belagerung
von Nancy. Lothringen stand also wiederum in größter
Gefahr. Die Hauptstadt mußte entfetzt und überhaupt
die Schlappe vom Oktober gerächt werden. Mir hören
denn auch, daß der Landvogt fchon am 9. November feine
Leute aufforderte, sich für einen neuen Zug nach Lothringen

bereit zu halten. Für die Entscheidung war aber die

Hülfe der Eidgenossen unbedingt nötig und, bis diese

heranzogen, ruhte alles. Erst Mitte Dezember sammelten
sich die freiwilligen Zuzüge aus den eidgenössischen Orten
in Basel für den Entfatz von Nancy. Sie zogen über die

verschneiten vogesen und» vereinigten sich bei Baccarat
an der Meurthe mit den schon vorher ins Feld gerückten

Aufgeboten der Niedern Vereinigung. Dabei waren auch
die Österreicher und mit ihnen die Fricktaler. Am 5.

Januar kam es vor Nancy zur Schlacht, die nicht nur die
Stadt entfetzte, fondern durch den Tod Aarls des Aühnen
auch dem ganzen Ariege ein Ende machte. Über den Anteil

der Österreicher am Aämpfe wissen wir nichts; sehr

groß wird er aber nicht gewefen fein.
Beteiligt waren in den folgenden Iahren die vorder-

österreichifchen Streitkräfte ficher auch an den Aämpfen
Maximilians um die Freigraffchaft. Näheres ist
mir aber darüber nicht bekannt geworden.

Der Anteil vorderöstcrreichs an den Burgunderkric-
gen war also insgesamt wohl nicht unbedeutend, aber
doch in keiner Weise entscheidend. Die österreichischen
Aufgebote nahmen im Rahmen der Heere dcr Niederen
Vereinigung an all den zahlreichen Aämpfen teil. Sie
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fehlten aber gerabe in bem entfdjeibenben fjöbepunft bes

^elb3uges im ^rübjabr unb Sommer 1476, bei (Sranbfon
unb lïïurten. 2ln ben eigentlichen Sdjladjten roaren fie
nur bei Ejéricourt, alfo am 2luftaft bes gan3en Krieges,
unb bann roieber beim Sdjlußaft oon Bancy beteiligt;
beibe îïïale aber bradjten bie (Eibgenoffen bie Entfdjei»
bung. Damit ift audj bie Boüe bex ÎÏÏannfdjaft bes ^rid»
tais beutlich umfdjriebcn. 2lls befdjeibener deil ber öfter»

reidjifdjen Streitfraft nahm fie nur eine fehr nebenfädj»
lidje Steüung ein.

III. Der Ztnteil bes betnifctjen Tiatgaus.

2Iuf ben Ktiegsfdjauplatj in bex 3Deftfdjroei3 in ber

fjauptfadje unb gleidj3eitig in ben lïïittetpunft bes eib»

genöffifdjen £agers führt uns bie Sdjilberung bes 2ln»

teils bes bernifdjen 2largaus an ben Burgunberfriegen.
Viel ausgefprod)ener als ©fterreidj innerhalb ber Bie»
beren Vereinigung bilbete auf ber Seite ber €ibgenoffen
Bern bie Seele bes Kampfes. lÏÏan barf ruhig fagen, bafj
bie 2luseinanberfetjung mit Burgunb in ber Ejauptfadje
eine 2lngelegenbeit Berns unb ber mit ihm eng 3ufam»
mengefdjloffenen roeftlidjen ©rte roar, roäbrenb bie übri»
gen Eibgenoffen nur ron geit 3U geit im ^aüe bringen»
ber Bot eingriffen. 3n Bern roußte man, roas man
rooüte unb roas auf bem Spiele ftanb. lïïan brängte in
fübnem Wagemut auf bie 2IuseinanberfetJung mit ber

burgunbifdjen (Sroßmadjt hin. lïïan betrieb bie (£nt=

fdjeibung mit ben Waffen im Verlauf ber Kriegsjahre
unaufhörlich mit brennenbem Eifer, lïïan madjte bie

größten 2lnftrengungen unb nahm an ben Kämpfen einen

ganj unoerbältnismäßigen 2lnteil. lÏÏan fudjte fchließlidj
aus bem gan3en Bingen einen roirflidjen (Seroinn unb
lltadjt3uroadjs heraus3uholen. Das mag teilroeife baraus
311 erflären fein, bafj Bern als roeftlidjer Vorpoften ber
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fehlten aber gerade in dem entscheidenden Höhepunkt des

Leldzuges im Frühjahr und Sommer zq?6, bei Grandson
und Murten. An den eigentlichen Schlachten waren sie

nur bei Hêricourt, also am Auftakt des ganzen Krieges,
und dann wieder beim Schlußakt von Nancy beteiligt;
beide Male aber brachten die Eidgenossen die Entscheidung.

Damit ist auch die Rolle der Mannschaft des Fricktals

deutlich umschrieben. AIs bescheidener Teil der

österreichischen Streitkraft nahm sie nur eine sehr nebensächliche

Stellung ein.

III. Der Anteil des bernischen Aargaus.

Auf den Kriegsschauplatz in der Mestschweiz in der

Hauptsache und gleichzeitig in den Mittelpunkt des

eidgenössischen Lagers führt uns die Schilderung des

Anteils des bernifchen Aargaus an den Burgunderkriegen,
viel ausgesprochener als Österreich innerhalb der
Niederen Vereinigung bildete auf der Seite der Eidgenossen
Lern die Seele des Kampfes. Man darf ruhig fagen, daß
die Auseinandersetzung mit Burgund in der Hauptfache
eine Angelegenheit Berns und der mit ihm eng
zusammengeschlossenen westlichen Orte war, während die übrigen

Eidgenossen nur von Zeit zu Zeit im Falle dringender

Not eingriffen. In Bern wußte man, was man
wollte und was auf dem Spiele stand. Man drängte in
kühnem Magemut auf die Auseinandersetzung mit der

burgundischen Großmacht hin. Man betrieb die
Entscheidung mit den Massen im Verlauf der Kriegsjahre
unaufhörlich mit brennendem Eifer. Man machte die

größten Anstrengungen und nahm an den Kämpfen einen

ganz unverhältnismätzigen Anteil. Man suchte schließlich
aus dem ganzen Ringen einen wirklichen Gewinn und
Machtzuwachs herauszuholen. Das mag teilweise daraus
zu erklären fein, daß Bern als westlicher Vorposten der
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